
 
 

 

WORTE  
AUS DEM GOTTESDIENST  

am 4. Advent, den 18.12.2022  
Pfarrerin Anne Hensel 

 

Evangelium: Lukas 2,39-56 
 

Maria aber machte sich auf in diesen Tagen und ging eilends in das Gebirge zu einer Stadt in 
Juda und kam in das Haus des Zacharias und begrüßte Elisabeth.  
Und es begab sich, als Elisabeth den Gruß Marias hörte, hüpfte das Kind in ihrem Leibe.  
Und Elisabeth wurde vom heiligen Geist erfüllt und rief laut und sprach:  

„Gepriesen bist du unter den Frauen, und gepriesen ist die Frucht deines Leibes!  
Und wie geschieht mir das, dass die Mutter meines Herrn zu mir kommt?  
Denn siehe, als ich die Stimme deines Grußes hörte,  
hüpfte das Kind vor Freude in meinem Leibe.  
Und selig bist du, die du geglaubt hast!  
Denn es wird vollendet werden, was dir gesagt ist von dem Herrn.“  

Und Maria sprach:  
„Meine Seele erhebt den Herrn, und mein Geist freut sich Gottes, meines Heilandes;  
denn er hat die Niedrigkeit seiner Magd angesehen.  
Siehe, von nun an werden mich selig preisen alle Kindeskinder.  
Denn er hat große Dinge an mir getan, der da mächtig ist und dessen Name heilig ist.  
Und seine Barmherzigkeit währt von Geschlecht zu Geschlecht bei denen, die ihn fürchten.  
Er übt Gewalt mit seinem Arm und zerstreut, die hoffärtig sind in ihres Herzens Sinn.  
Er stößt die Gewaltigen vom Thron und erhebt die Niedrigen.  
Die Hungrigen füllt er mit Gütern und läßt die Reichen leer ausgehen.  
Er gedenkt der Barmherzigkeit und hilft seinem Diener Israel auf,  
wie er geredet hat zu unsern Vätern, Abraham und seinen Kindern in Ewigkeit.“  

Und Maria blieb bei Elisabeth etwa drei Monate; danach kehrte sie wieder heim. 
 

Lied: Maria  durch ein Dornwald ging  
1. Maria durch ein Dornwald ging, Kyrie eleison. 

Maria durch ein Dornwald ging, der hat in sieben Jahrn kein Laub getragen. Jesus und Maria. 
 

2. Was trug Maria unter ihrem Herzen? Kyrie eleison. /  
Ein kleines Kindlein ohne Schmerzen, das trug Maria unter ihrem Herzen. Jesus und Maria. 

 

3. Da haben die Dornen Rosen getragen, Kyrie eleison. 
Als das Kindlein durch den Wald getragen, da haben die Dornen Rosen getragen. Jesus und Maria. 



Predigt 
Da ist sie auf dem Weg. Maria.  
Eine junge Frau, eigentlich noch ein Mädchen, kaum erwachsen, unverheiratet, schwanger.  
Mit Vorfreude auf das Kind, und doch auch voller Sorge.  
Verwirrt ist sie noch von dem, was sie zuvor erlebt hat:  
Da war ein Engel bei ihr, der ihr von dem ganz besonderen Kind erzählt, das sie erwartet. 
Sohn Gottes wird es genannt werden, die Welt wird er verändern.  
Und sie selbst, Maria, soll dieses Kind zur Welt bringen, es aufwachsen lassen, sein Leben 
ein Stück begleiten.  
Ist diese Verantwortung nicht viel zu groß? Kann sie das tragen, austragen, ertragen? 
 

Sie ist auf dem Weg. Und sie hat einen langen Weg vor sich, diese junge Frau.  
Zuerst buchstäblich: Sie will zu ihrer Freundin und Cousine Elisabeth.  
Auch dazu hat ihr der Engel geraten, dieser merkwürdige Bote Gottes.  
Ihre Cousine ist auch schwanger.  
Sie ist schon älter, wahrscheinlich über 40, eine echte Risikoschwangerschaft.  
Mit ihr wird sie über vieles reden können (wie das Frauen so tun), und sie wird ihr helfen.  
Und - wie wir wissen: Später werden sich die Wege ihrer beiden Kinder kreuzen:  
Jesus, Sohn der Maria, wird von Johannes, Sohn der Elisabeth, getauft werden.  
Johannes wird Wegbereiter Jesu.  
Beide werden viele Menschen faszinieren mit ihrer Botschaft von Gott.  
Doch von alldem weiß Maria  noch nichts.  
 

Auf der anderen Seite des Gebirges wohnt die Cousine.  
Ein weiter Weg voller Strapazen, dazu noch in ihrem Zustand!  
Im Lied ist daraus ein Wald voller Dornen geworden.  
 

Kennen Sie das auch? 
Eine neue Situation ist in Ihr Leben getreten, von außen.  
Eine neue Aufgabe, eine neue Idee, eine neue Verantwortung.  
Beruflich oder privat, etwas, das Ihr Leben grundlegend verändern wird.  
Was Sie mit Freude erfüllt, aber auch mit Sorge und Angst.  
Passt es, bin ich die Richtige, ist es nicht eine Nummer zu groß für mich?  
Kann ist das überhaupt? Werde ich die anderen nicht enttäuschen?  
Werde ich es selbst bewältigen können?  
 

Und der Weg dorthin ist auch noch schwer.  
Viele Hindernisse, die wie ein Gebirge vor mir liegen.  
Schluchten, enge Passstraßen, Serpentinenstrecken,  
schwindelerregende Höhen und Tiefen.  
Abenteuerlich. Ich kann noch gar nicht sehen, was da alles kommen mag.  
Hinter jeder Kurve kann ein neues Hindernis, eine neue Gefahr lauern.  
Der Weg erscheint mir auch wie mit Dornen und Widerständen gepflastert,  
an denen ich hängenbleiben kann oder mich sogar verletzen.  
Gefährlich ist der Weg, risikoreich.  
Aber ich soll ihn gehen, das fühle ich. Also gehe ich los. 



Mutig voran oder lieber doch nicht?  
Zweifel plagen mich und Ängste. Habe ich eine Wahl?  
Maria sagt zu dem Engel zunächst: Mir geschehe, wie du gesagt hast.  
Weibliche Unterwerfung hat man daraus gemacht,  
oder Hingabe an den göttlichen Willen, oder Pragmatismus?  
In Norddeutschland würde man sagen: „wat mutt, dat mutt“...  
Jedenfalls setzt sie sich nicht zu Hause hin und wartet, bis das Kind zur Welt kommt,  
sondern sie geht los, macht sich auf den Weg, zu Elisabeth.  
Sie sucht also menschliche Nähe, sie will teilen und mitteilen, was ihr geschieht.  
 

Der Weg dorthin hat es also in sich: Gebirge und Dornen.  
Sie setzt sich diesen Hindernissen aus, sie umgeht sie nicht.  
Und das Bewältigen hilft. Es verwandelt sogar.  
Der Weg hat es in sich. Eine Menge hat er in sich. Nicht nur Maria.  
 

Mit Maria passiert etwas unterwegs.  
Die Dornen tragen Rosen, sagt das Bild des Liedes.  
Das Bedrohliche bekommt ein ermutigend schönes Aussehen. 
Wobei die Dornen bleiben – aber sie sind leichter zu ertragen.  
 

Am Ende des Weges steht dann Jubel und riesige Freude, die sich im Lobgesang entlädt.  
Davor passiert aber noch etwas. Bei Elisabeth passiert es und durch Elisabeth: 
Maria hat Resonanz erfahren. Sie ist erkannt und gesehen worden, mit dem was in ihr ist.  
Elisabeth hat in sich gespürt, was da Großes mit ihnen beiden geschieht,  
mit den beiden Frauen.  
Sie teilt dieses Gefühl mit Maria, teilt es ihr mit.  
Und dann ist die Freude und die Zuversicht stärker als alle Bedenken und Sorgen. 
Die Aufgabe, die Herausforderung – sie erfüllen mit Freude:  
sie lassen beide guter Hoffnung sein (im wahrsten Sinne dieses Wortes). 
 

Haben Sie noch Paulus im Ohr?  
Sorgt euch um nichts, sondern in allen Dingen   
lasst eure Bitten in Gebet und Flehen mit Danksagung vor Gott kundwerden!  
Freuet euch in dem Herrn allewege, und abermals sage ich: Freuet euch!  
Der Herr ist nahe!  

 

Und das schrieb er aus dem Gefängnis.  
Also sozusagen auch noch auf dem Weg durchs Gebirge, mit Dornen rechts und links.  
Die Hoffnung ist innen, auch wenn die äußeren Anzeichen noch völlig dagegen sprechen.  
Wir brauchen das Gefühl, die Resonanz, die Ermutigung. 
Um zu ertragen und auszutragen. Um zu jubeln und uns zu freuen.  Amen. 
 

Fürbittengebet 
Freuen wollen wir uns, Gott,  
freuen auf Weihnachten, freuen über schöne Dinge, freuen mit unseren Mitmenschen. 
 

Doch oft, Gott, bleibt unsere Freude auf der Strecke. 



Sie wird erstickt von Sorgen, 
sie wird verdrängt durch Zeitnot, 
sie wird übersehen durch Nachlässigkeit. 
Hilf uns, Gott, unsere Freude wiederzufinden! 
Wir rufen zu dir: Herr, erbarme dich.  
 

Guter Gott, wir haben uns mit Maria auf den Weg gemacht. 
So bitten wir dich heute für alle, die auf dem Weg sind. 
Für die Menschen, die wenig zu Hause sein können: 
Schenke ihnen Ruhe und Geborgenheit 
und stärke auch diejenigen, die sie vermissen. 
Für die Menschen, die kein Zuhause haben: 
Lass sie Orte finden, an denen sie sich wohl fühlen und Menschen, die ihnen helfen. 
Wir rufen zu dir: Herr, erbarme dich.  
 

Wir bitten dich für diejenigen,  
denen Hindernisse auf ihren Wegen entgegenstehen, die Berge vor sich sehen:  
Berge von Arbeit, Berge von Sorgen, Berge von Schwierigkeiten. 
Hilf ihnen, diese Berge zu bewältigen. 
Stärke sie und ermutige sie, dass sie nicht resignieren, 
schenke ihnen Pausen zum Atemholen und Wegbegleiter, die sie unterstützen. 
Wir rufen zu dir: Herr, erbarme dich.  
 

Wir bitten dich für diejenigen,  
die in ein Dickicht geraten auf ihrem Weg, die aufgehalten oder verletzt werden, 
denen Dornen und Widerhaken entgegenstehen; 
für die Menschen, die Leidenswege gehen müssen: 
Schütze sie vor Verletzungen, heile ihre Wunden. 
Gib ihnen Kraft und Mut zu ertragen  
und stell ihnen Menschen zur Seite, die sie begleiten. 
Wir rufen zu dir: Herr, erbarme dich.  
 

Guter Gott, 
wir gehen in die Woche vor Weihnachten.  
Jeder und jede von uns hat unterschiedliche Gefühle 
in der Vorbereitung auf dieses besondere Fest 
und in Gedanken an die Menschen,  
mit denen oder ohne die wir das Fest erleben werden.  
So bitten wir dich:  
sei bei uns allen, 
dass wir weihnachtliche Freude empfinden und Frieden finden können, 
den du uns durch die Engel der Weihnacht zusagst. 
Wir rufen zu dir: Herr, erbarme dich.  
 

Mit dem Gebet, das Jesus, das Kind in der Krippe, später gebetet hat, 
beten auch wir zu dir: Vater unser… 
 


